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P. VIII. Knives from five brick or brick-and-stone structures and four wooden coffins – inhumation graves (Viminacium project documentation)

DER FUNDPLATZ

Die Ruinen von Gamzigrad, Bez. Zaječar in Ostserbi-
en (Abb. 1), wurden zuerst von dem Österreicher Felix 
Kanitz in den 60er Jahren des 19. Jh. beschrieben und 
als „riesiges Castrum“ bezeichnet1. Auf der kolorier-
ten Zeichnung von ihm erkennt man, dass die Umfas-
sungsmauern mit den weit nach außen vorspringen-
den runden bzw. polygonalen Türmen noch sehr hoch 
erhalten waren, was sich bis heute kaum verändert 
hat. Auf dem Bild von Kanitz ist im Innenraum nur 
das Podium des sog. Großen Tempels deutlich auszu-
machen, während heute dort die Grundmauern meh-
rerer Gebäudekomplexe zu besichtigen sind. Seit 1953 
finden hier regelmäßige Ausgrabungen statt, deren Er-
gebnisse gezeigt haben, dass es sich nicht, wie Kanitz 
angenommen hatte, und ein Kastell handelt. Vielmehr 
konnte die Anlage inzwischen als Kaiserpalast aus der 
Tetrarchenzeit identifiziert werden (Abb. 2). Auf einem 
Architekturfragment, das ursprünglich zu einem Zier-
fries über dem Osttor gehörte, fand sich die Inschrift 
Felix Romuliana2, die auf den Kaiser Galerius (293-311 
n. Chr.) schließen ließ, von dem die Schriftquellen be-
richten, dass er einen Ort ausgebaut und nach seiner 
Mutter Romula benannt habe3. Als wenig später noch 
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der Kopf einer überlebensgroßen Kaiserstatue aus ro-
tem ägyptischem Porphyr gefunden wurde, die allge-
mein als Galerius gedeutet wird, bestätigte sich diese 
Annahme4. Ein besonderes Gewicht für die Interpreta-
tion der Anlage als Palast des Kaisers Galerius kommt 
aber einem reliefverzierten Pilaster zu, der ursprüng-
lich ebenfalls das Osttor zierte: Hier sind in drei an 
einem signum befestigten Tondi die vier amtierenden 
Kaiser der Zweiten Tetrarchie - die Augusti Constan-
tius Chlorus und Galerius sowie die Caesares Severus 
und Maximinus Daia - dargestellt, die das mit einer 
Zwiebelknopffibel zusammengehaltene paludamentum 
tragen, sowie im untersten Medaillon die zwei mit ei-
ner Toga bekleideten seniores Augusti Diokletian und 
Maximian Herculius5. Da diese personelle Konstellati-
on an der Spitze des Römischen Reiches nur zwischen 
305, als Diokletian und Maximian Herculius als Au-
gusti zurückgetreten waren, und 307, als sich Letzte-
rer erneut zum Augustus ausrufen ließ, bestanden hat, 
kann durch diesen Reliefpilaster die Fertigstellung des 
zur Palastumfassung gehörigen Osttores sehr genau in 
die Anfangsphase der Regierungszeit des Galerius als 
Augustus (305 - 311 n.Chr.) datiert werden.

1 KANITZ 1891, 96.
2 SrEJOvIĆ 1985, 51 - 67.
3 Pseudo Aurelius Victor, epitomes de Caesaribus 40, 15-17; vgl. 
KUHOFF 2001, 761.

4 SrEJOvIĆ 1992/93, 41-47.
5 SrEJOvIĆ 1991, 179-185.
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Es gibt aber, wie schon auf der Zeichnung von Kanitz 
zu sehen ist, an der Innenseite dieser Mauer noch 
Reste von viereckigen Türmen, die zu einer älteren 
Festungsanlage gehört haben (Abb. 3). Von dieser ist 
bisher nur im Bereich des Westtores ein Stück freige-
legt worden, wobei auch drei Ziegel mit dem Stempel 
der legio V Macedonica zu Tage gekommen sind6. Die-
se Legion war unter Kaiser Aurelian (270-275 n.Chr.) 
aus den dakischen Provinzen abgezogen und wieder in 
ihren alten Standort Oescus am südlichen Donauufer 
(heute Bulgarien) verlegt worden. Ohne dass bisher 
eine gründliche stratigraphische Untersuchung durch-
geführt worden ist, wird der Baubeginn der inneren 
Mauer von Romuliana bald nach der Ernennung des 
Galerius zum Caesar im Jahr 293 angesetzt7 .

DER BEFUND

Seit 2004, also etwa 50 Jahre nach dem Beginn der sys-
tematischen Ausgrabungen in Romuliana, gibt es eine 
deutsch-serbische Kooperation zwischen der Römisch-
Germanischen Kommission des DAI in Frankfurt /M. 
und dem Archäologischen Institut Belgrad zur weite-
ren Erforschung des Palastes und dessen unmittelbarer 
Umgebung. Die deutsche Seite hat es dabei übernom-
men, einen geophysikalischen Survey außerhalb der 
Palastummauerung durchzuführen. Nach Versuchen 
mit verschiedenen Prospektionsmethoden hat sich ge-
zeigt, dass hier die Bedingungen für geomagnetische 
Feldmessungen besonders günstig sind8. Dabei wurde 
gleich im ersten Jahr etwa 55 m vor der SW-Ecke der 
Palastumfassung eine sehr markante, annáhernd qua-
dratische Anomalie von ca. 4 x 4 m festgestellt9, die im 
folgenden Jahr durch einen Sondageschnitt verifiziert 
wurde10 . Bereits nach dem Abtragen der etwa 0,25 m 
dicken Humusschicht zeigte sich die Oberkante eines 
Mauerquadrates, dessen Seitenlänge 3,80 m betrug 
(Abb. 4). Die aus unterschiedlich großen Bruchsteinen 
und Kalkmörtel gefügten Mauern waren 0,70 -0,80 m 
dick und noch ca. 0,60 m hoch erhalten. Es handelt 
sich ausschließlich um den Fundamentbereich, wäh-
rend das aufgehende Mauerwerk durch Erosion und 
Bodenbearbeitung ebenso abgetragen ist wie das da-
zugehörige Laufniveau. 

In derselben Tiefe wie die Maueroberkanten tauch-
te mittig vor der Nordwestseite ein verstürzter Kalk-
steinblock auf. Er ist 1,25 m lang, 0,84 m breit und 
0,36 m hoch. Die Kanten und Ecken des Blockes sind 
grob herausgearbeitet, und auf seiner Oberseite befin-
det sich eine sorgfältig ausgeführte, viereckige, 0,67 x 
0,31 m große und 0,24 m tiefe Aussparung. Diese war 
mit Mauerschutt aus Steinen und kalkmörtelhaltigem 
Lehm verfüllt. Auf der erhaltenen Maueroberkante 
sind zwei halbe Ziegelplatten mit einem Abstand, der 
genau der Länge des verstürzten Steinblockes ent-
spricht, verlegt, und dazwischen ist das Mauerwerk 
nachträglich eingefügt worden.

Der Innenraum des Bauwerkes maß 2,50 auf 2,30 m. 
Hier befand sich eine 1,80 -2,00 m lange und ca. 1,40 
m breite ovale Grube, die mit einer schmalen Holz-
schicht ausgekleidet worden. Diese Grube war mit 
gelblich-braunem Lehm verfüllt und zu einem annä-
hernd runden (ca. 0,60 m im Dm. und 0,30 m hoch) 
Hügel aufgeschüttet worden (Abb. 5). Die Lehmver-
füllung enthielt vereinzelte Holzkohlespuren von den 
Grubenwänden, aber weder Bauschutt noch Knochen 
oder sonstige Funde. Die Oberseite des kleinen Erdhü-
gels war ebenfalls mit einer dünnen Holzschicht abge-
deckt. Darüber war eine mit Erde vermischte Steinpa-
ckung gebreitet worden, die aus Bruchsteinen, Frag-
menten von Wand- und Dachziegeln und Einzelteilen 
einer zerbrochenen Pithosmündung bestand. Auf dem 
höchsten Punkt der holzverschalten Aufschüttung 
kam eine goldene Zwiebelknopffibel zu Tage, deren 
bronzene Nadel vor der Niederlegung entfernt wor-
den war (Abb. 6)11. Neben der Fibel lagen ebenfalls 
auf der verkohlten Holzschicht einzelne menschliche 
Knochen mit Brandspuren und wenige unverbrannte 
Tierknochen, darunter Pferdezähne, sowie folgende 
eiserne Gegenstände (Abb. 7)12:

1. Ein rituell verbogenes und zerbrochenes Schwert. 
Die erhaltene Länge beträgt 43 und 14 cm, die Brei-
te am Griffansatz 5,4 cm und am erhaltenen unteren 
Ende 4,3 cm; die flach vierkantige Griffangel ist 7,5 cm 
lang, 0,8 bis 2,0 cm breit und 0,7 cm dick.

2. Eine Lanzen- oder Pfeilspitze mit geschlossener 
runder Tülle. Die blattförmige Spitze ist 8,8 cm lang 
und hat einen spitzovalen Querschnitt ohne Mittelrip-
pe; die beschädigte Tülle ist 5,8 cm lang, ihr größter 
Durchmesser beträgt 2,1 cm.

3. Eisengerät mit abgebrochener, bandförmiger Grif-    
fangel. Das Gerät selber ist blattförmig gestaltet und 
zieht am unteren Ende auf einer Seite bogenförmig 
ein, auf der anderen Seite ist ein Stück ausgebrochen. 
Die Arbeitsfläche ist ca. 11 cm lang und maximal 4 cm 
breit und hat einen spitzovalen Querschnitt, die abge-
brochene Griffangel ist 7,6 cm lang.

4. Eine zweiteilige Ringtrense, von der ein Verbin-
dungsstück beschädigt ist. Der Außendurchmesser der 
Ringe beträgt 11 cm; die Ringe bestehen aus einem 
abgerundet-vierkantigen Stab von 1 cm Dicke, die Ver-
bindungsstücke sind 8,4 am lang mit einem annähernd 
quadratischen Querschnitt von 1,2 cm Seitenlänge.

5. Zahlreiche kleine Eisenfragmente eines Umbos.

Außerdem wurden noch fünf Bronzemünzen und ein 
Bronzering mit rundem Querschnitt gefunden.

Von den fünf zu Tage gekommenen Bronzemünzen 
waren zwei noch lesbar: eine Prägung von Kaiser Clau-
dius Gothicus (268-270 n. Chr.) und eine von Kaiser 
Probus (276-282 n. Chr.)13. Damit ist zumindest bereits 
ein terminus post quem gegeben. Die Zwiebelknopffibel 
läßt sich dem Typ 1 nach Keller zuweisen14, der nach 
den neueren Untersuchungen von P.M. Pröttel etwas 
früher als um 290 n. Chr. angesetzt werden kann, wie 
Keller vermutete, allerdings wohl nicht vor 260, da bis-
her keine entsprechenden Funde aus einem Limeskas-
tell bekannt geworden sind15. Die Fibel aus Gamzigrad 
weist bereits Merkmale auf, wie z. B. die Perlenkränze 
an den drei Zwiebelknöpfen und zwischen Bügel und 
Fuß, die nach Pröttel charakteristisch sind für den Fi-
beltyp 2, Variante A, dessen Auftreten er in tetrarchi-
sche Zeit datiert16. Am ehesten ist also eine Entstehung 
der Fibel aus Gamzigrad im letzten Viertel des 3. Jh. n. 
Chr. anzunehmen.

Zu dem zerbrochenen und verbogenen Schwert vom 
Typ spatha findet sich eine Parallele unter den insge-
samt elf Langschwertern, die zusammen mit zahlrei-
chen anderen Gegenständen um 260 n. Chr. bei Neu-
potz im Rhein versunken sind17. Eine genauere Datie-
rung und Herkunftsbestimmung dieser Schwertform 
ist kaum möglich18. Das gilt ebenso für die blattförmige 
Geschoßspitze, deren Tüllendurchmesser von maximal 
2,1 cm zu einem starken Pfeil bzw. zu einer leichten 

Wurflanze passen könnte. Auch das lanzettförmige 
Gerät mit der ungewöhnlichen bandförmigen Griffan-
gel läßt sich zeitlich nicht genau einordnen. Hierbei 
muss sogar fraglich bleiben, ob es sich überhaupt um 
eine Waffe handelt19. 

Ringtrensen waren als Bestandteil des „Zaumzeuges 
mit Zügelketten“ vom späten 1. bis zum Ende des 3. 
Jh. n. Chr. v. a. im germanischen, aber auch im pro-
vinzialrömischen Umfeld gebräuchlich, ohne dass eine 
genauere zeitliche oder räumliche Eingrenzung mög-
lich ist20. Ein Exemplar gehörte auch zu dem um 260 n. 
Chr. bei Neupotz versunkenen „Barabarenschatz“ 21.

VERSUCH EINER INTERPRETATION

Trotz der durch Erosion und Beackerung verursachten 
weitgehenden Zerstörung des Bauwerkes lässt sich die-
ses eindeutig als ein gemauertes Grabmonument iden-
tifizieren, dessen vier Ecken nach den Haupthimmels-
richtungen orientiert waren und dessen Zugang sich 
ursprünglich in der Mitte der Nordostwand befand. 
Nach der Belegung wurde dieser Zugang zugemauert 
und darüber ein Steinblock gelegt, in dessen Ausspa-
rung vermutlich eine Stele eingezapft war. Zwei wei-
tere Steinblöcke mit ähnlichen, wenn auch kleineren 
Aussparungen dürften gleichfalls zur Aufnahme von 
Stelen oder auch von Architekturteilen eines mögli-
chen Oberbaues gedient haben. Von der Gestaltung 
des oberirdischen Monumentes liegen keine weiteren 
Bauteile vor. Nach Parallelbefunden von anderen Or-
ten ist nicht auszuschließen, dass es gar keinen Aufbau 
gegeben hat, sondern dass es sich um eine Art Grab-
einfassungsmauer handelt22, auf welche die Basisstei-
ne für zwei, drei oder vier Stelen aufgesetzt waren23.

Ob es sich um eine tatsächliche Brandbestattung oder 
um ein Kenotaph handelt, ist wegen der geringen 
Menge von menschlichen Knochen mit Brandspuren 
nur schwer zu entscheiden. Der Charakter der Bei-
gaben weist es jedoch eindeutig als Kriegergrab aus. 

6 ČANAK-MEDIĆ 1978, 89-90; LALOvIĆ 1983, 163. 165, Kat.-Nr. 
336-339: vASIĆ 1997, 152-154.
7 vASIĆ 2007a, 51-52.
8 v.BÜLOW - SCHÜLEr 2007, 231-249.
9 v.BÜLOW - SCHÜLEr 2007, 232, Nr. 3.
10

v.BÜLOW - SCHÜLEr 2007, 237-239; v.BÜLOW et.al. 2009, 126-
130.

11 ŽIvIĆ 2007, 278, Kat.-Nr. 4, Taf. IIa.
12 ŽIvIĆ 2007, 278, Kat.-Nr. 5, Taf. IIb.

13 vASIĆ 2007b, 309, Nr. 1.2.
14 KELLEr 1971, 33.
15 PrÖTTEL 1988, 352-353.
16 PrÖTTEL 1988, 353-354.
17 KÜNZL 1993, 75-80 Typ B 3.
18 ULBErT 1974, 215; BErNHArD 2006, 156.

19 SCHUSTEr 2005.
20 WILBErS-rOST 1994, 61-62.
21 HANEMANN 2006, 140.
22 Ähnliche Anlagen sind z.B. aus den gallischen und den germani-
schen Provinzen bekannt, wo es neben deutlich größeren auch sol-
che mit vergleichbaren Maßen gab, vgl. ABEGG-WIGG 2000.
23 Vergleichbare Steinblöcke zur Aufnahme von Steinstelen wurden 
z.B. in dem Bergbaugebiet von Alburnus Maior (Roşia Montană) in 
der Provinz Dakien gefunden, s. TIMOFAN - BArBU 2007. Stelen 
mit entsprechenden Einlasszapfen wurden auch in Carnuntum, Pe-
tronell, Provinz Pannonien gefunden, s. KANDLEr 2008, Nr. 1, 2, 
8, 10, 11 und 12.
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Dem Toten Waffen mit ins Grab zu geben, wird in der 
Forschung allgemein als germanische Sitte angespro-
chen.24  Die auf der Spitze des Erdhügels unter der 
Steinpackung niedergelegte goldene Zwiebelknopf-
fibel ist dagegen zweifelsfrei als Rangabzeichen ei-
nes römischen Militärangehörigen anzusprechen25. 
Insgesamt soll folgende hypothetische Interpretati-
on des Befundes zur Diskussion gestellt werden: Das 
Grabmonument in Gamzigrad ist wahrscheinlich für 
einen Germanen errichtet worden, der als hoher Offi-
zier im römischen Heer in oder bei Gamzigrad gedient 
hat und im letzten Viertel des 3. Jh. n. Chr. hier oder 

an einem anderen Ort ums Leben gekommen ist. Es 
spricht vieles dafür, dass dieses Grab angelegt wurde, 
bevor Kaiser Galerius hier seinen Palast errichten ließ. 
Und es ist nicht ausgeschlossen, dass dieses Grab zeit-
lich und funktional mit der älteren Umfassungsmauer 
in Verbindung gebracht werden kann. Zusammen mit 
den eingangs erwähnten Ziegelstempeln bietet dieser 
monumentale Grabbau ein weiteres Indiz dafür, dass 
sich in der zweiten Hälfte des 3. Jh. an der Stelle des 
späteren Kaiserpalastes eine Militärstation befunden 
hat26.

24 S. Z. B. BÖHME 1974, passim; SCHULZE-DÖrLAMM 1985, pas-
sim; SCHULTZE 1989, passim; vgl. auch GODŁOWSKI 1994, pas-
sim; BIBOrSKI - KACZANOWSKI 2001, passim.
25 ZABEHLICKY 1980, passim.

26 v. BÜLOW (im Druck).
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Abb. 1. Karte der spätantiken Provinz Dacia ripensis, heute Ostserbien/ Westbulgarien (K. Ruppel, Frankfurt/ M.).
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Abb. 3. Plan der tetrarchenzeitlichen Palastanlage Romuliana -Gamzigrad (Serbien) (U. Wulf-Rheidt, Berlin). Abb. 4. Mauerplanum der Grabanlage vor der Südwestecke des Palastes Romuliana -Gamzigrad (H.-J. Köhler, Frankfurt/ M.).
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Abb. 5. Profil durch den Erdhügel in der Grabanlage vor der Südwestecke des Palastes Romuliana -Gamzigrad (Autorin).

Abb. 6. Goldene Zwiebelknopffibel aus dem Grab vor der Südwestecke 
des Palastes Romuliana -Gamzigrad (Autorin).

Abb. 7. Waffenbeigaben aus dem Grab vor der Südwestecke des Palastes Romuliana -Gamzigrad (nach Živić 2007, Taf. IIb).


